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               Die junge Hübschlerin Marie ist auf ihrer fünfjährigen Wanderschaft vielen Gefahren ausgesetzt. Gemeinsam mit ihren Kolleginnen zieht sie von Städtchen zu Städtchen, immer auf der Suche nach einer warmen Bleibe und genügend zu Essen. Doch sie sind schutzlos den Gewalten der Natur ausgesetzt und gerade der Winter mit seinen vollkommen verschneiten Wegen und klirrend kalten Nächten ist eine gefahrvolle Zeit für Marie. So suchen sie und Hiltrud zu Beginn des herannahenden Winters Schutz bei einer kleinen Stadt und treffen dort auf den habgierigen Fürsten von Hartenburg, der ihre Situation schamlos ausnutzt. Sie müssen sich einiges einfallen lassen, um diesem Mann zu entkommen.
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Hiltrud blieb stehen und sah besorgt auf die Schneeflocken, die um Marie und sie herumtanzten.
»Heuer schneit es sehr früh im Jahr!«
»Der Schnee wird nicht liegen bleiben. Immerhin haben wir noch September«, antwortete Marie.
»Sind wir nicht schon im Oktober?«, fragte Hiltrud.
Der Kalender besaß für wandernde Huren wie sie beide nur eine nebensächliche Bedeutung. Wichtig waren nur die Markttage, die meist nach besonderen Heiligen benannt waren wie der Josefimarkt, der dem Nährvater Jesu gewidmet worden war, der Simonimarkt nach Simon Petrus oder der Leonhardimarkt. Dazu kamen noch die Mittefasten- und die Herbstmärkte. Diese Märkte boten ihnen gute Verdienste, da dort mehr Volk und damit mehr Freier zusammenkamen, als die Dirnen der ortsansässigen Hurenwirte bewältigen konnten.
Im Augenblick waren sie auf dem Weg zum Herbstmarkt von Hartenburg, einer kleinen Stadt tief im Schwarzwald, die nur über steile Wege zu erreichen war. Gerade das machte Hiltrud Sorgen. Selbst wenn der Schnee wieder taute, würden die Straßen wegen des Schmelzwassers und des aufgeweichten Bodens nur schwer zu passieren sein.
»Hoffentlich hört es bald auf!«, sagte sie und schritt wieder kräftiger aus. Ihre vier Ziegen, die den Wagen zogen, folgten ihr, ohne dass sie einen Zügel brauchte.
Marie folgte ihr und schaute missmutig in den immer stärker werdenden Schneefall. »Wenn das Wetter so bleibt, werden nur wenige Leute zum Hartenburger Markt kommen. Wer weiß, ob wir überhaupt etwas verdienen.«
»Wenn es nicht anders geht, müssen wir weniger verlangen! Allerdings will ich meine Beine nicht für jeden Tölpel spreizen, der sich ein paar Pfennige gespart hat, um in einer Frauenspalte herumfuhrwerken zu können.«
Hiltruds Stimme klang streng, denn sie wollte, dass auch Marie sich an diese Vereinbarung hielt. Manchmal hatte sie nämlich das Gefühl, als wolle ihre Freundin mit aller Macht Geld verdienen, um sich an jenen Männern rächen zu können, die sie in ein Leben als wandernde Hure gezwungen hatten. Dabei sah sie oft mehr auf die Münzen in der Hand eines beischlafgierigen Mannes als auf diesen selbst.
»Du hast ja recht!«, stimmte Marie ihr zu. »Man muss immer darauf achtgeben, ob die Stänglein unserer Kundschaft gesund sind oder nicht. Hat man den Verdacht, es wäre etwas daran faul, dann schickt man sie weg.«
»Was sich nicht jeder gefallen lässt!« Es war erneut eine Mahnung, denn ein kranker Mann, der eine Hure vergewaltigte, wurde niemals bestraft. Die Hure konnte hinterher nur froh sein, wenn sie selbst nicht krank wurde.
»Bis jetzt hat das gereicht!« Marie klopfte sich gegen den Oberschenkel.



















































OEBPS/toc.xhtml
Die Wanderhure  Wenn der Winter kommt

Inhaltsübersicht

		[Cover]

		[Titel]

		[Über dieses Buch]

		[Inhaltsübersicht]

		Wenn der Winter kommt

		Nachwort

		[Über Iny Lorentz]

		[Impressum]

		[Hinweise des Verlags]



Buchnavigation

		Inhaltsübersicht

		Cover

		Titel

		Textanfang

		Impressum






OEBPS/images/U1_978-3-426-46098-6.jpg
1

Sassned
m.t.mﬁ@a,

sch

=\

Kurzge

















